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Vorteile von Produkten ohne Wasser und 
Hilfsstoffe 

 
veröffentlicht in Kosmetik International 2017 (6), 56-58 

 
Wasser ist ein unentbehrlicher Stoff, wenn es um die Erhaltung der Hautfeuchte und 
die Elastizität der Haut geht. Erhältlich sind aber auch wasserfreie Produkte. Warum 
gibt es sie? Wo werden sie eingesetzt – und mit welchem Nutzen? 
 

cheinbar nichts geht ohne Wasser. Und 
doch hat Wasser nicht nur positive Ef-
fekte, sondern auch einige Nachteile: 

Wasser lässt sich nicht mit Ölen und Fetten 
mischen. Wasser kann andere Stoffe hydroly-
tisch zerlegen und ist Lebenselixier für Mikro-
organismen. Ist Wasser in kosmetischen Prä-
paraten enthalten, erzeugt das also zusätz-
liche Probleme, die gelöst werden müssen – 
und zwar mit Additiven alias Hilfsstoffen. Hilfs-
stoffe leisten jedoch so gut wie keinen Beitrag 
zur Hautpflege. Im Gegenteil, betrachtet man 
die Rate der Unverträglichkeiten von Kosme-
tika, ragt die Gruppe der Hilfsstoffe in den 
Statistiken signifikant heraus. 
Hilfsstoffe ermöglichen es, Präparate bei un-
terschiedlichen Bedingungen problemlos zu 
lagern. Mit ihrem Einsatz können Mindesthalt-
barkeiten erhöht und die Verwendungsdauer 
(Zeitangabe im Symbol "Offener Tiegel" auf 
dem Etikett) verlängert werden. Innerhalb die-
ser Zeiten sind die Präparate mikrobiologisch, 
physikalisch und chemisch stabil und können 
ohne Bedenken verwendet werden:  
 
Nötige Begleiter von Wasser 
 

• Konservierungsstoffe töten die in 
Wasser lebenden Mikroorganismen 
ab. 

• Emulgatoren ermöglichen das Mi-
schen von Wasser mit Ölen und Fett-
stoffen. Es ergeben sich stabile Emul-
sionen, in denen Wasser (W/O-Emul-
sionen) oder Öle (O/W-Emulsionen) in 
Form kleinster Tröpfchen in den Cre-
mes verteilt sind.  

• Konsistenzgeber vermindern die 
Fließfähigkeit des Wassers. 

• Puffersubstanzen stabilisieren den 
pH-Wert, der sich sonst durch die Re-
aktion von Wasser mit anderen Re-
zepturkomponenten nach oben oder 
unten verändern kann. 

• Antioxidantien unterbinden die Reak-
tion von Luftsauerstoff und atmosphä-
rischen Radikalen mit in Wasser ge-
lösten Inhaltsstoffen. 

 
Da Wasser während und nach der Applikation 
von Kosmetika schnell verdunstet, konzentrie-
ren sich die Hilfsstoffe – insbesondere bei 
mehrfacher Applikation der Produkte pro Tag – 
in der Haut auf. Damit kann die individuelle 
Irritationsschwelle bei empfindlicher Haut über-
schritten werden. Dazu kommt es bei vor-
geschädigter Haut naturgemäß eher, z. B. bei 
Rosacea, perioraler Dermatitis und Neuroder-
mitis. Beschleunigend wirkt dabei der Aus-
wascheffekt vieler Emulgatoren, die in der 
Epidermis nicht abgebaut werden. Sie werden 
gespeichert und emulgieren Pflegestoffe sowie 
die natürlichen Fettbestandteile der Hautbar-
riere bei Wasserkontakt (Hautreinigung) und 
schwemmen sie verstärkt aus. 
Konservierungsstoffe des Anhangs der Kos-
metikverordnung lassen sich grundsätzlich 
vermeiden; ihre Abwesenheit ist aber mit höhe-
ren Produktionskosten verbunden. Emulgato-
ren werden bei lamellaren Cremes überflüssig, 
da die Cremestruktur durch physiologische 
Zellmembranstoffe – in der Regel pflanzliches 
Phosphatidylcholin (PC) – erzeugt wird. Die 
Cremes kommen abhängig von der PC-Kon-
zentration zum Teil auch ohne Konsistenzge-
ber aus. Und es geht auch ohne Wasser: Die 
konsequenteste Alternative dafür, kontrapro-
duktive Hilfsstoffe zu reduzieren, ist der Ver-
zicht auf Wasser in kosmetischen Präparaten. 
Dies ist keine neue Erfindung. In der Baby-
pflege und bei Barrierestörungen haben sich 
seit jeher reine Öle bewährt – sowohl für die 
Pflege als auch für die Reinigung. Ein Öl mit 
einer geeigneten Fettsäurekomposition ist 
beispielsweise das Avocadoöl. Es enthält ge-
sättigte und essenzielle Fettsäuren, Phytoste-
rine, die dem in der Hautbarriere befindlichen 
Cholesterin ähnlich sind, sowie die Vitamine E 
und D.  
 
Eine Frage der Eigenschaften 
 
Aus heutiger Sicht weniger geeignet sind die 
nicht physiologischen Paraffinöle und das kon-
sistentere (festere) Petrolatum alias Melkfett, 
die praktisch nicht einziehen, somit an der 
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Hautoberfläche verbleiben und durch ihre hohe 
Okklusivität Hautquellungen verursachen. 
Generelle Nachteile von Ölen sind ihre un-
praktische Handhabung, Haptik und die un-
vermeidlichen Flecke auf den Textilien. Über 
Optimierungen hat man sich daher schon früh 
Gedanken gemacht – insbesondere bei der 
Entwicklung von Salben in der Dermatologie. 
So entstanden die auf Paraffinölen basieren-
den Lipo- bzw. Oleogele. Sie werden noch 
heute mit Arzneistoffen zu Magistralrezepturen 
verarbeitet. Dabei nutzt man die Okklusivität 
für die gleichmäßige Freisetzung von Arz-
neistoffen. Für die reine Hautpflege sind diese 
Rezepturen jedoch – wie auch die Paraffinöle 
– wenig geeignet, da sie unangenehm lange 
auf der Hautoberfläche verbleiben. Die Verar-
beitung von Pflanzen- statt Paraffinölen in den 
Gelen verbessert das Einzugsvermögen, die 
Haptik wird aber immer noch als sehr fettig 
empfunden. Daher werden die Leinöl-Zinkoxid-
Präparate bei Hautverbrennungen heute nicht 
mehr verwendet. 
 
Einsatz natürlicher Carrier 
 
Die Haptik von Oleogelen kann durch den 
Zusatz von Phosphatidylcholin (PC; siehe 
oben) entscheidend verbessert werden. PC 
beschleunigt nicht nur die Penetration von 
Wirkstoffen in wässrigen, liposomalen Präpa-
raten, sondern auch in wasserfreien, auf 
pflanzlichen Komponenten basierenden Oleo-
gelen. Ähnlich wie bei Nanodispersionen zie-
hen die Öl-Komponenten von Oleogelen in 
Gegenwart von PC wesentlich schneller in die 
Haut ein. Auch die enzymatische Spaltung der 
Pflanzenöle in freie, teils hautschützende und 
teils entzündungshemmende essenzielle Fett-
säuren beschleunigt sich. Das heißt: die Prä-
parate verhalten sich wie reichhaltige O/W-
Emulsionen – enthalten aber eben kein Was-
ser und keine kritischen Hilfsstoffe. PC macht 
sogar die Einarbeitung polarer und wasserlös-
licher Stoffe möglich, z. B. von Harnstoff und 
Azelainsäure. Es gibt aber nach wie vor 
Nachteile: 
 

• Die Oleogel-Herstellung ist aufwendi-
ger und unterscheidet sich technisch 
grundlegend von Emulsionen.  

• Die Auftragsmengen von Oleogelen 
sind gering. Daher kann die Umstel-
lung von üblicherweise reichlich auf-
getragenen Emulsionen auf Oleogele 
gewöhnungsbedürftig sein. 

• Die initiale Befeuchtung der Haut mit 
Wasser entfällt. Die Steigerung der 
Hautfeuchte erfolgt von innen heraus 
durch die ölbedingte Senkung des 
transepidermalen Wasserverlustes 

(TEWL) und verläuft langsamer als bei 
einer O/W-Emulsion (siehe Abbildung). 
Hier ist der anfänglich hohe Anstieg 
und schnelle Abfall der Hautfeuchte 
auf das freie und schnell verdunstende 
Wasser zurückzuführen. Bei kontinu-
ierlicher Applikation nähern sich die 
Hautfeuchte-Werte allerdings an. 

• Bei Indikationen wie Rosacea und 
perioraler Dermatitis sind Öle und 
Fette wie schon bei reichhaltigen 
Emulsionen kontraproduktiv, da sich 
die Lebensbedingungen anaerob le-
bender Keime mit steigendem Fett-
gehalt erheblich verbessern. 
 

Die Abwesenheit von Konservierungsmitteln 
und anderen Hilfsstoffen macht die moderne 
Oleogel-Technologie für die Pflege sensibler 
Haut und barrieregestörter Problemhäute – 
unter anderem bei atopischer Haut attraktiv. 
Die Produkte sind zur adjuvanten Korneothe-
rapie geeignet, also zur begleitenden Haut-
pflege bei ärztlicher Medikation. Das gilt z. B. 
für: 
 

• Neurodermitis und verwandte Barriere-
störungen, 

• Abnutzungsdermatosen (kumulativ-
subtoxische Kontaktekzeme), 

• Cheilitis (Lippenentzündungen), 
• perianale Barrierestörungen und Deku-

bitus oder die 
• Unterschenkelpflege bei Diabetikern 

 
Auch gut für die Kleinsten 
 
Neben dem Haut- sowie Kälteschutz im per-
sönlichen und gewerblichen Bereich sind Kin-
der- und Babyprodukte wichtige Einsatzge-
biete von Oleogelen. Zusätze von Naturstof-
fen, die in O/W- oder W/O-Emulsionen häufig 
nur schlecht löslich oder instabil sind oder ein 
ungünstiges Penetrationsverhalten zeigen, 
ermöglichen zusätzliche spezifische Wirkun-
gen: 
 

• Entzündungshemmung mit essenziel-
len ω-6 und ω-3-Fettsäuren: Bor-
retsch-, Nachtkerzen-, Lein- und Kiwi-
Öl 

• Antientzündliche Wirkung durch die 
Hemmung mikrobieller Proteasen 
mittels der im Weihrauch-Harz vor-
kommenden Boswelliasäuren. 

• Azelainsäure hemmt die 5-Alpha-Re-
duktase und damit das Wachstum an-
aerob lebender Keime. Azelainsäure 
kommt im Weizen und im Roggen 
natürlich vor. 

• Antimikrobielle und antiparasitäre Wir-
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kungen werden bei Betulinsäure beo-
bachtet, die unter anderem in Birken- 
und Platanenrinden enthalten ist.  

 
Durch das Zusammenspiel von Azelain-, 
Boswellia- und Betulinsäure kann man ent-
sprechende Oleogele sogar bei Rosacea und 
perioraler Dermatitis einsetzen. Damit wird die 
beschriebene kontraproduktive Wirkung von 
Fettstoffen aufgehoben, die sonst das explo-
sive Wachstum anaerob lebender Mikroorga-

nismen des Hautmikrobioms fördern würden. 
Davon profitieren auch Rosacea-Patienten, die 
hypertone Wasserphasen von Emulsionen 
nicht vertragen.  
Fazit: Wasserfreie Präparate sind eine kom-
plementäre Ergänzung in Fällen von Problem-
häuten – wenn Emulsionen nicht toleriert wer-
den. 
 
Dr. Hans Lautenschläger 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
Abbildung: Der anfänglich hohe Anstieg und schnelle Abfall der Hautfeuchte bei O/W-Emulsionen ist 
auf das freie und schnell verdunstende Wasser zurückzuführen. Bei Oleogelen steigt die Hautfeuchte 
langsam an, da der transepidermale Wasserverlust (TEWL) durch den hohen Fett- bzw. Ölgehalt ge-
senkt wird und die Feuchte von innen her langsam zunimmt. Die Graphik entspricht einem schemati-
schen Verlauf bei trockener Haut.  
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